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Sonnabend, den 


16. April 1887. 


Nr: 175. 


Deut ſchland. 

Berlin, 15. April. Der Kronprinz und 
die Frau Kronprinzeſſin, ſowie die Prinzeſſinnen 
Viktoria, Sophie und Margarethe find mit Ge- 
folge heute früh 8 Uhr 14 Minuten zum Kur- 
gebrauche in Ems eingetroffen und haben in 
dem Hotel zu den „Vier Thürmen“ Wohnung 
genommen. 


— Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus Pe- 
tersburg, daß die von dem Kaiſer für den Mi- 
niſter des Auswärtigen, von Giers, beſchloſſene 
Auszeichnung Großkreuz des Wladimir-Or⸗ 
dens — von einem kaiſerlichen Handſchreiben be⸗ 
gleitet ſein wird, in welchem der Kaiſer feine 
Zuſtimmung zu der von Giers befolgten Politik 
ausdrückt und vieſelbe als mit ſeinen Abſichten 
und Gefühlen übereinſtimmend bezeichnet. 

Die friedliche Bedeutung dieſer Nachricht, 
welche wohl aus guter Quelle geſchöpft iſt, liegt 
auf der Hand. Zuſammengehalten mit der dem 
Herrn Katkow zu Theil gewordenen nachſichtigen, 
ja ſogar auszeichnenden Behandlung beſtätigt ſie 
zu leich wieder die Thatſache, daß ruſſiſche Vor⸗ 
gange und Verhältniſſe mit einem beſonderen 
Maßſtabe gemeſſen werden müſſen. 


— Die italieniſche Kolonialpolitik ſteht unter 
feinem günſtigen Stern. Es ſcheint nun, wie 
aue Rom depeſchirt wird, als zweifellos, daß das 
Kegsſchiff „Venezia“, welches den neuernannten 
Armmandanten der italienischen Truppen in Maſ⸗ 
ah, General Saletta, an Bord hatte, und 
weſches bereits vor einer Woche in Maſſowah 
effen ſollen, mit Mann und Maus 

(los verſchwunden iſt. Alle Nachforſchungen 
waren bisher vergebens. Depretis mag ſich in 
ge deſſen auf einen neuen Anſturm der Ent- 
ung gefaßt machen. Hat doch bereits geſtern 
er Deputirtenkammer der Abgeordnete Guic⸗ 
ini eine Interpellation an die Regierung über 
deren Politik in Bezug auf Afrika reſp. die Ex⸗ 
pedition nach Maſſowah eingebracht. 


Ausland. 


Wien, 15. April. Der Handelsminiſter 
empfing geſtern eine Deputation von Anwohnern 
der Elbe auf preußiſchem, ſächſiſchem und üfter- 
reichiſchem Gebiete, welche ein Memorandum be- 
treffend die Elbeakte überreichte Der Miniſter 
erklärte, er werde die Verhandlungen über den 
Handelsvertrag benutzen, um die Reviſton der 
Elbeakte in Fluß zu bringen. Die deutſche Re⸗ 
gierung habe bisher bei Anregung der Frage her- 
vorgehoben, daß noch Studien in der Angelegen- 
beit gemacht würden. Die Deputation ſprach 
darauf die Abſicht aus, der deutſchen Regierung 
emnächſt daſſelbe Geſuch vorzulegen; der Han- 
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Feuilleton. 


— 


Moderne Sprengſtoffe. 

Wenn den meiften Erfindungen eine größere 
Bedeutung zugeſchrieben wird, als fie thatſächlich 
befigen, jo iſt es leicht begreiflich, daß namentlich 
die Fortſchritte in der Kriegswiſſenſchaft, die Er- 
findung neuer Exploſtvſtoffe, die leicht erregbare 
Volksmaſſe bald zu den abenteuerlichſten Ueber- 
treibungen veranlaſſen. Welchen überſchwänglichen 
Erwartungen gab man ſich hin, als das Schieß- 
pulver erfunden war! Selbſt der berühmte Roger 
Bacon fühlte ſich damals von der Ueberzeugung 
der zerſtörenden Gewalt dieſes Stoffes jo durch- 
drungen, daß er ſich im Jahre 1270 zu der 
Acußerung hinreißen ließ: „Man fann ſich da- 
mit in der Luft Donner und Blitz erzeugen, viel 
gewaltiger als die der Natur. Es genügt ſchon 
eine geringe Menge dieſes Stoffes von der Größe 
eines Daumens, um ein fürchterliches Geräuſch 
und ſchreckliche Blitze hervorzubringen. Ja, man 
vermag damit eine Stadt zu vertilgen und eine 
% 


Armee zu vernichten.“ 
Aehnliche Uebertreibungen kebren immer wie 
( der, und man braucht deshalb nicht im Mindeſten 


dich in der heutigen Zeit hinſichtlich der Wirkun⸗ 
gen des Melinits hat hinreißen laſſen. Seit faſt 
einem halben Jahrhundert folgen dem gewöhn⸗ 
lichen Schießpulver eine Reihe von Sprengſtoffen 
on immer größerer Kraft, wie Schießbaumwolle, 
troglycerin, Dynamit u. ſ. w., fo daß man 


* 
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delsminiſter gab der Deputation wiederholt die 
Verſicherung, daß er ein großes Intereſſe an der 
Angelegenheit nehme. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. April. Vor einigen Tagen iſt 
der zweite Theil des Verwaltungsberichts über 
die Gemeinde-Angelegenheiten unſerer Stadt her- 
ausgegeben worden, welcher die Spezialberichte 
enthält. Was das Schul weſen betrifft, jo 
ſtieg die Frequenz der ſämmtlichen Schulen Stet⸗ 
tins vom 1. Mai 1885 bis 1. Mai 1886 von 
15632 auf 16217, die Vermehrung betrug 585 
Schüler. In der Barnimſchule wurden 2, in 
der Mädchen⸗Mittelſchule 1, in den drei Bürger⸗ 
ſchulen 4, in den Volksſchulen 6 Klaſſen gebil- 
det. Ferner wurden aus der Ueberzahl der Jo⸗ 
hannishof-, Kloſterſtraßen- und Grünhof⸗Mädchen⸗ 
ſchulen 4 Klaſſen der Bugenhagen-Mädchen- 
ſchule in den Räumen der ehemaligen Eliſabeth⸗ 
ſchule eingerichtet und die Leitung der Schule dem 
Lehrer Sielaff übertragen. 

In den Volksbibliotheken waren 
9847 Bücher vorhanden. Die Zahl der ge- 
wechſelten Bücher betrug 27,557, die Zahl der 
Leſer 1077, darunter befanden ſich 965 Erwach- 
ſene und 112 Schüler, unter den geleſenen Büchern 
befanden ſich 374 Jugendſchriften, 25,705 Na⸗ 
tional-Literatur und 1478 wiſſenſchaftlichen und 
vermiſchten Inhalts. 

Bei der Urmen- und Kranken⸗ 
pflege betrug das zinsbar belegte Kapital-Ber- 
mögen 204,856 M. 55 Pf.; die laufenden Ein⸗ 
nahmen beliefen ſich auf 10,695 M. 58 Pf. ge- 
gen 10,821 M. 14 Pf. des Vorjahres, der Ge- 
ſammtzuſchuß auf 398,732 M. 54 Pf. gegen 
403,016 M. 61 Pf. des Vorjahres, die allge- 
meinen Verwaltungskoſten betrugen 33,405 M. 
29 Pf. gegen 30,625 M. des Vorjahres. Für 
die äußere Krankenpflege ergab ſich eine Koften- 


laſt von 162,923 M. 19 Pf.; an laufenden] 1 


Unterſtützungen wurden pro Poſition 82 M. 72 
Pf. gegen 83 M. 8 Pf. im Vorjahre bezahlt. 
Das Krankenhaus wies in feinen Aus- 
gaben 184,479 M. 56 Pf, in den Einnahmen 
55,156 M. 29 Pf. auf. Der Zuſchuß iſt ge⸗ 
gen das Vorjahr um 3620 M. 65 Pf. geringer 
geworden. Es wurden in dem Krankenhauſe 
2026 Perſonen mit 55,818 Verpflegungstagen 
gegen 1798 Perſonen mit 52,129 Verpflegungs⸗ 
tagen verpflegt. Der durchſchnittliche Kranken- 
beſtand war 152,93 Perſonen, die durchſchnitt⸗ 
liche Verpflegungszeit 28 Tage. Der höchſte 
Krankenbeſtand war am 12. März 1886: 200 
Perſonen und der niedrigſte am 12. Oktober 
1885: 116 Perſonen. Von den überhaupt ver- 


pflegten 2026 Perſonen ſind 1512 Perſonen als 
geheilt oder gebeſſert, 109 als ungehellt entlaſſen 
worden und 218 geſtorben. Es verblieb ein 
Beſtand von 187 Perſonen. Die Zahl der 
Geiſteskranken betrug 81 (40 Männer und 41 
Frauen) mit 3712 Verpflegungstagen. — Im 


Siechenhauſe (Ausgaben 30,790 M. 23 
Pf., Einnahmen 3391 M. 67 Pf.) wurden 99 
Perſonen mit 29,388 Verpflegungstagen gegen 
95 Perſonen mit 30,176 Verpflegungstagen im 
Vorjahre verpflegt. Jeder Sieche koſtete pro Tag 
IM. 4 Pf., nach Weglaſſung von Miethswerth 
des Gebäudes und nach Abzug der Verwaltungs- 
koſten 49,5 Pf. Geſtorben ſind 4 Männer und 
11 Frauen, entlaſſen wurde 1 Frau und als Be- 
ſtand verblieben 30 Männer und 53 Frauen. — 


Für die Armenhäuſer I. und IL if ein 
Zuſchuß von 31,280 M. erforderlich geweſen, 
der um 2855 M. 12 Pf. geringer als im Vor- 
jahre war. Das günftige Reſultat iſt namentlich 
durch die Mehreinnahmen an Arbeitsbecdienſt her- 
vorgerufen. Noch günſtiger wäre das Reſultat 
des Rechnungsabſchluſſes geweſen, wenn nicht 
durch den Umbau überflüſſiger Wirthſchaftsräume 
zu Wohnungen und andere bauliche Verbeſſerun⸗ 
gen 8038 M. 75 Pf. gegen 5626 M. 23 Pf. 
im Vorjahre, alſo 2412 M. 52 Pf. mehr ver⸗ 
ausgabt wären. Nach dem Umbau können jetzt 
252, ſtatt bisher 224, alſo 28 Perſonen (15 
Männer und 13 Frouen) mehr untergebracht 
werden. Verpflegt wurden durchſchnittlich 209 
Perſonen gegen 187 im Vorjahre. Hiervon wa⸗ 
ren im Armenhauſe I.: 72 Männer, 46 Frauen, 
im Armenhauſe II.: 55 Männer, 19 Frauen, in 
der Syphlilisſtation 17 Frauen. Von den im 
Armen hauſe 1 am Schluſſe des Rechnungsjahres 
verbliebenen 83 Männern und 47 Frauen waren 
ganz erblindet 5 Perſonen, faſt erblindet 12, 
theilweiſe erblindet 16, taubſtumm 4, blödſinnig 
11, geiſtesſchwach 26, epileptiſch 14, aſthmatiſch 
5, Fuß amputirt 5, an Altersſchwäche, Gicht 
und ſonſtige Gebrechen Leidende 22. Im Armen- 
hauſe J. befanden ſich am 1. April 1885 57 
Männer, 20 Frauen Aufgenommen wurden bis 
ultimo März 1886 52 Männer, 29 Frauen und 
7 Kinder. Von dieſen 109 Männern, 49 Frauen 
und 7 Kindern ſind entlaſſen reſp. verſtorben 
56 Männer, 31 Frauen und 7 Kinder, ſo daß 
am 1. April 1886 ein Beſtand von 53 Män- 
nern und 18 Frauen verblieb. Zur Beſchäfti⸗ 
gung konnten durchſchnittlich 130 Perſonen her- 
angezogen werden, hiervon wurden 29 in der 
Hausverwaltung gebraucht, während 119 im 
Haufe mit fremder Arbeit und 6,3 Pf. Tagesver- 
dienſt, 10 mit Außenarbelt und 1 M. 35 Pf. 
Tagesverdienſt beſchäftigt wurden. 


ſich ohne weitere zwingende Gründe zu der An- 
nahme berechtigt glaubte, mit den Fortſchritten 
der Chemie in den Beſitz von immer gewaltiger 
wirkenden Erplofivftoffen zu gelangen. Hat es 
doch nicht einmal an Leuten gefehlt, vie allen 
Ernſtes glaubten, man werde eines ſchönen Tages 
eln Pulver erfinden, das ſogar die Erde in Stücke 
zerſprengen könnte. Doch alles in dieſer Welt 
hat feine Grenzen, ſelbſt die Erplofivftoffe; und 
dieſe Grenzen ſind bekannt und werden wohl nie 
überſchritten werden. 

Vermochte man früher Sprengſtoffe nur aus 
einer innigen Miſchung von brennbaren und leicht 
entzündlichen Stoffen wie Kohle, Schwefel, Sal- 
peter oder ſalpeterſaurem Kali herzuſtellen, ſo 
richtete die chemiſche Technik ſchon vor 40 Jahren 
ihr Augenmerk auf Verbindungen, die ſchon in 
ihrer inneren Struktur die Exploſions bedingungen 
in einer viel größeren Verdichtung enthalten. 
Und dieſe Vorausſetzung beſtätigte ſich vollkommen, 
denn man gelangte mittels derſelben zur Produk- 
tion von Erplofiven, deren Gewalt alle Erwar- 
tungen übertraf. Heute kann die Energie irgend 
eines Exploſtos im Voraus beſtimmt und berech- 
net werden. 

Im Jahre 1846 öffnete der Baſeler Chemi- 
ker Schönbein der Frage der Exploſtoſtoffe einen 
neuen Weg, indem er Baumwolle „nitriſizirte“. 
Die durch eine Miſchung von konzentrirter Sal- 
peter- und Schwefelſäure behandelte Celluloſe lie- 
fert nämlich eine Verbindung, die im Augenblick 
der Detonation ein ungeheures Volumen Gas von 
ungemein hoher Temperatur entbindet Die Schieß⸗ 
baumwolle iſt außerordentlich zerſtöreeiſch, die 


Reaktion reißend ſchnell An freier Luft verbrennt 
ſie achtmal geſchwinder als Pulver; da ſie ſich 
aber von ſelbſt entzünden kann, ſo iſt ſie äußerſt 
gefährlich. Man erinnert ſich noch der Exploſto⸗ 
nen von New-Jerſey und Wiener-Neuſtadt. In 
feuchtem Zuſtande hat Abel dieſen Stoff durch 
Verdichtung unter hydrauliſcher Preſſe handlicher 
gemacht und ihm eine Form von Kuchen gegeben, 
die ſich ohne jede Gefahr unter Waſſer aufbe- 
wahren laſſen. Die heutige Verwendung dieſes 
Plaßzſtoffes zur Ladung der Torpedos iſt allge- 
mein bekannt. 

Im Jahre 1847 kam der ſpaniſche Che- 
mikee Sobreror auf die Idee, nicht mehr die 
Celluloſe, ſondern eine bekannte organiſche Ver- 
bindung, das Glycerin, mit Salpeterſäure zu be- 
handeln und gerieth damit auf das Nitroglycerin, 
dieſes furchtbarſte aller Sprengmittel, das in jei- 
ner zerſtörenden Wirkung die des Melinits be- 
deutend übertrifft. Dieſe ambraduftende Flüſſig⸗ 
keit iſt im Ausſehen dem ſchönſten Chätenu- 
quem ähnlich, birſt bei dem geringſten Stoß 
und verwandelt ſich, ohne den mindeſten Boden- 
ſatz zurückzulaſſen, in Gaſe von ſehr hoher Tem- 
peratur. Unter dem nämlichen Volumen erzeugt 
es 10mal mehr Gaſe als das Pulver, und bei 
demſelben Gewicht die doppelte Wärme. Man 
ſchreibt ihm eine zehnmal größere Gewalt als 
dem Schießpulver zu; es it briſant wie Chlor- 
falpeter, es zerbricht Felſen, ohne fie zu zermal⸗ 
men, und ſchleudert die Stücke in weilte Entfer- 
nung. Leider detonirt der Stoff bei der gering- 
ſten Erſchütterung; genügt es doch ſchon, in der 
Nähe eines Gefäßes mit Nitroglyzerin einen Ham ⸗ 


Ausführliche Mittheilungen bringt ſodann 
der Verwaltungsbericht über die verſchiedenen 
ſtädtiſchen Stiftungen, doch find dieſelben ohne 
weiteres Intereſſe. 


Von der Bauverwaltung heben wir 
hervor, daß folgende öffentliche Straßenſtrecken 
umgepflaſtert wurden: die Parnitzſtraße zwiſchen 
der Kirchen- und neuen Spelcherſtraße, die Hei⸗ 
ligegeiſtſtraße zwiſchen der Garniſonbäckerel und 
dem Lazareth, die Splittſtraße, die Mittwoch 
ſtraße, der obere Theil des Kloſterhofes, der hin⸗ 
terſte Theil des ſchwarzen Dammes, die Jage⸗ 
teufelſtraße, der mittlere Theil der Kreckower— 
ſtraße und die Alt- Dammerſtraße unmittelbar 
hinter der Parnitzbrücke. Die unterirdiſchen Ent⸗ 
wäſſerungsanlagen wurden erweitert und enthal- 
ten: 45 Kilometer Straßenleitungen, 654 Ein- 
ſteigeſchächte, 1270 Regeneinläſſe und 1613 Haus- 
anſchlüſſe. Abgefahren wurden 9552 Kubikmeter 
Sinkſtoffe und 16,803 Kubikmeter Waſſer ſind 
zur Spülung verbraucht. 


Im Hafen ſind an den Bollwerken nur 
laufende Reparaturen bewirkt worden, welche 
10,923 Mark 14 Pf. Koſten verurſacht haben. 
An Baggerboden find 74,608 Kubikmeter aus 
dem Hafen gefördert. Von den vorhandenen 
1457 Pfahlgruppenpfählen find 92 neu geſetzt. 
Die beiden ſtädtiſchen Badeanſtal⸗ 
ten wurden ungefähr von der gleichen Anzahl 


Perſonen benutzt wie im Vorjahre. Die Männer 


Badeanſtalt ſteht Jedermann unentgeltlich zur 
Benutzung frei, während in der Frauen Dede 
anſtalt ein Baſſin abgezweigt iſt und pro Bad 
5 Pf. bezahlt werden. Es benutzten die Männer⸗ 
Badeanſtalt 24,350 Zivilperſonen und 9002 
Soldaten, die Frauen-Badeanſtalt 1100 zahlende 
und 8502 nichtzahlende Perſonen. 


Bei der Waſſerleitung iſt das Röh⸗ 
renſyſtem um 675 Meter erweltert, und zwar 
ſämmtliche Erweiterungen 100 Millimeter Durch- 
meſſer. Größere Reparaturen in Folge von 
Rohrbrüchen haben 
Baumſtraße, in der Frauenſtraße, in der König⸗ 
ſtraße, am Königsthor, in der Lindenſtraße, in 
der Louiſenſtraße, in der Mittwochſtraße, Reif⸗ 
ſchläger- und Beutlerſtraßen⸗Ecke, auf der Silber- 
wieſe und in der Wallſtraße ſtattgefunden. Der 


Waſſerverbrauch hat ſich von 2,959,399 Kubik⸗ 


meter im Vorjahre auf 2,822,561 Kubikmeter 
vermindert. Die Zahl der mit Waſſer verſorgten 
Grundſtücke hat ſich von 2062 auf 2126, der 
Waſſerzins von 285,105 Mark 13 Pf. auf 
295,733 Mark 54 Pf. vermehrt. Der Waſſer⸗ 
verbrauch war am ſtärkſten in den Monaten Jun 
(272,273 Kom.) und Juli (272,273 Kbm.), 
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mer fallen zu laſſen, um eine Exploſton herbei⸗ 

zuführen. Die durch Nitroglyzerin verurſachten 

Kataſtrophen haben in der ganzen ziviliſirten 
Welt Aufſehen erregt; die von Quenaſt in Bel- 
gien, welche 1875 beim Aufladen des Stoffes 

durch das Herabfallen einer gefüllten Flaſche her⸗ 

vorgerufen wurde, bildet ein bekanntes Beiſpiel, 

Ein Blitzſtrahl nur — und das Werk er Zer- 
ſtörung war zu Ende! Wagen, Yucniwen, die 
ganze Fabrik — Alles war zerriſſen aas zum 

Theil verſchwunden. In einer Entfernung von 

fünf Kilometern las man noch menſchliche Glie- 

der zuſammen, und faſt das ganze Land wurde 

wie durch ein Erdbeben erſchüttert. Aehnliche 
Kataſtrophen meldete man ſeinerzelt aus Stock- 

holm, Hamburg und San Francisco. Die Ge- 

fährlichkeit dieſes Stoffes war zu groß, und man 
fand es angezeigt, die Fabrikation deſſelben zu 
unterſagen. Allein ſchon hatte der Schwede No⸗ 

bel ſich damit beſchäftigt, das Nitroglyzerin durch 
Beimiſchung einer trägen Subſtanz wie Sand 

oder Bergmehl gegen Erſchütterungen weniger 

empfindlich zu machen. So erfand er das Dy- 

namit, und die künſtliche Miſchung, obgleich 

ſchein bar jo einfach, war in der That von unge- 

meiner Wichtigkett; denn das Dynamit bejigt 

beinahe die ganze Energie des Nitroglyzerins 

ohne deſſen Gefährlichkeit, es platzt nur unter 
Anwendung beſonderer, mit Knallqueckſilber ver⸗ 
ſehener Zündhütchen und bietet für Minen einen 
vortrefflichen Sprengſtoff. 


(Schluß folgt.) 


in der Apfel- Allee, in der 
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Kinder. 


am ſchwächſten in den Monaten Januar (207,756 
Kbm.) und Februar (195,760 Kbm.). 

Das Rohrnetz der Gas anſtalt iſt um 
367 Meter erweitert worden. Die ganze Länge 
der Hauptleitungen hat am Jahresſchluſſe 46,564 
Meter betragen. Es find 84 neue Leitungen an- 
gelegt: 36 durch Arbeiter der Gasanſtalt und 
48 durch Unternehmer. Am Schluſſe des Ver⸗ 
waltungsjahres betrug die Zahl der Gasflammen 
33,918, Siemens⸗Brenner 16, öffentlichen La⸗ 
ternen 1900, Privat - Laternen 596, Gasöfen 
64, Gasmotoren 27. Die Gasmotoren haben 
zuſammen 598/ Pferdekraft. Produzirt find 
4,286,910 Kbm. (inkl. 15,470 Kbm. Beſtand 
des Vorjahres) Gas gegen 4,315,370 Kbm. im 
Vorjahre. Die höchſte Produktion am 22. De- 
zember betrug 20,965 Kbm., die geringſte am 
1. Juli 3950 Kbm. Am erſten Tage waren 
108 Retorten, am andern 25 Retorten im Feuer. 

Durch den Stadtausſchuß ſind 235 
Konſenſe ertheilt worden, hiervon ſind 208 nach 
Anhörung der königl. Polizei Direktion und des 
Magiſtrats bezw. nach öffentlicher Bekanntmachung 
ohne weiteres Streitverfahren ertheilt und in den 
übrigen 27 Fällen iſt die Genehmigung nach 
voraufgegangener Verhandlung durch Erkenntniß 
erfolgt. Es find 41 Konzeſſionsgeſuche durch 
Erkenntniß abgewieſen und es iſt in einer Vor- 
fluthangelegenheit, ſowie in 10 Armenſachen Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden. In 27 Fällen ſind die 
betreffenden Konzeſſionsgeſuche vor dem Ergehen 
eines Endurtheils zurückgezogen worden. 

Das Polizei⸗Gefängniß wies 4914 
Gefangene mit 11,561 Tagen, im Vorjahre 4699 
Gefangene mit 10,395 Tagen auf. Unter den 
Gefangenen waren 2866 männliche und 2048 
weibliche. Die Haftzeit der einzelnen Gefangenen 
war durchſchnittlich 2,35 Tage. Hinſichtlich der 
Urſachen ſtehen Uebertretungen (1513 Fälle) und 
Polizeiſtrafen (2287 Fälle) oben an. Im Aſpl 
für Obdachloſe find 337 Obdachloſe, näm- 
lich 316 Männer, 9 Frauen, 12 Kinder, mit 
2359 Tagen aufgenommen. Die Zahl der Ob- 
dachloſen hat ſich gegen das Vorjahr um 11 ver- 
mindert; durchſchnittlich war jeder Obdachloſe 7 
Tage im Aſyl. 

In der Feuer Sozietät betrug die 
Zahl der verſicherten Grundſtücke am Jahres- 
ſchluſſe 1648 gegen 1645 im Vorjahr; die Ge- 


76,539,275 Mark auf 76,721,550 Mark geftie- 
gen. An Brandſchäden kamen 27 Fälle vor; die 
höchſte Entſchädigung belief ſich dabei auf 2750 
Mark, die Summe aller auf 4668 Mark 45 
Pfennig. 

Im Militärweſen betrug die Zahl 


— der dauernden Einquartierung pro Mann und füllung gegangen ſind. 


Tag 6478, der vorübergehenden Einquartierung 
für vurchmarſchirende und zu Uebungen fomman- 
dirte Truppen 14,225 gegen 5739 und 5798 
im Vorjahre. Die höchſte vorübergehende Ein⸗ 
quartierung hat im Juni ſtattgefunden. Die Aus- 
gaben betrugen für Einquartierung und ſonſtige 
Leiſtungen 5904 Mark 25 Pf., die Einnahmen 
an Servis und Erſtattungen 2866 Mark 72 Pf., 
der Zuſchuß alſo 3937 Mark 53 Pf. gegen 1982 
Mark 37 Pf. im Vorjahie. 

Die Einlagen der Sparkaſſe betrugen 
ultimo 1884 14,175,864 Mark 86 Pf., neu be- 
legt ſind 1885 5,459,245 Mark 24 Pf., an 
Zinſen nicht abgehoben 443,456 Mark 87 Pf., 
zurückgezahlt wurden 1885 4,249,381 Mark 86 
Pfennig, es blieben alſo ultime 1885 Einlagen 
in Höhe von 15,829,185 Mark 11 Pf. oder 
1,653,320 Mark 25 Pf. mehr als im Vorjahr. 
Nach Abzug dieſer Einlagen bleibt ein Reſerve⸗ 
fonds von 1,657,712 Mark 86 Pf. 

Die Zahlen der Geburten betrug 1796 
männlichen, 1734 weiblichen Geſchlechts. Die 
meiſten Geburten kamen im Dezember, die wenig- 
ſten im April vor. Lebend geboren wurden 1475 
reſp. 1478 eheliche und 230 reſp. 178 uneheliche 
Ehen wurden 886 geſchloſſen; die 
meiſten im April (111) und Oktober (121), die 
wenigſten im Januar und Februar. Es verhei⸗ 
ratheten ſich 747 Junggeſellen, 114 Wittwer, 25 
geſchledene Männer. Im Ganzen 800 Männer 
mit Jungfrauen, 62 mit Wittwen und 24 mit 
geſchiedenen Frauen. Die meiſten Männer (586) 
heiratheten im Alter von 20 bis 30 Jahren und 
bevorzugten dabei Frauen im Alter von 20—30 
Jahren (460), doch kamen zwei Fälle vor, wo 
die Frauen bereits die 50 Jahre überſchritten 
hatten. Auch die Männer von 30 — 40 Jahren 
erwählten gleichfalls Frauen im Alter von 20 
bis 30 Jahren. Ueber 60 Jahre alt traten noch 
9 Männer in den Stand der Ehe. Es ſtar⸗ 
ben in dem Jahr 1431 männliche und 1305 
weibliche Perſonen; die höchſte Sterblichkeit fand 
ſich im Monat Juli. 

Die Zahl der Wohngebäude betrug 

2580 oder 42 mehr als im Vorjahr zur Ge- 
bäudeſteuer veranlagt wurden. 
Aus dem Poſt- und Telegrayphen⸗ 
verkeqer beben wir Folgendes hervor: Es find 
mit den Poſten von hler 54 Perſonen abgereiſt, 
Telegramme wurden 128,478 inländiſche und 
40,489 ausländiſche aufgegeben, angekommen ſind 
ingeſammt 188,461 Telegramme; die Zabl der 
im Betriebe befindlichen Apparate betrug 64, an 
etatsmäßigen Einnahmen wurden 1,320,702 Mk. 
erzielt, darunter 207,827 Telegramm Gebühren; 
die Einnahme aus dem Verkauf von Wechſel⸗ 
ſtempelmarken belief ſich auf 62,938 Mark. 

Was die Steuer- Verwaltung be 


trifft, jo wurden an Grundſteuer von 1150 


Steuerpflichtigen 9406 Mark 66 Pf. vereinnahmt, 
zur Gebändeſteuer waren 2529 Gebäude 
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mit 361,352 Mark veranſchlagt. Bei der Ge- 
werbeſteuer betrug die Geſammtzabl der 
Steuerpflichtigen 4305, der veranlagte Steuer- 
betrag 189,501 Mark (4548,60 Mark mehr als 
im Vorjahr), die Zahl der Reklamationen 
betrug 190, davon wurden 104 zurückgewieſen 
und 86 als begründet erachtet; die Zahl der 
Rekurſe belief ſich auf 16, davon wurden 10 
zurückgewieſen und 6 als begründet erachtet. Bei 
der Klaſſenſteuer waren 22,124 Perſonen 
auf ein Geſammteinkommen von 21,089,190 M. 
mit 273,366 Mark Geſammtſteuer eingeſchätzt, 
bei der Einkommenſteuer 2452 Perſonen 
auf ein Geſammteinkommen von 15,286,000 M. 
mit 424,692 Mark Geſammtſteuer. An Kom- 
munalſteuern ſind 1,180,335 Mark 64 Pf. 
zur Erebung gelangt, und zwar „. Zuſchlag zur 
Klaſſenſteuer (133 ½ Prozent) 273,302 Mark 27 
Pf., b. desgleichen zur Einkommenſteuer und Ein- 
kommenſteuer der Forenſen und juriſtiſchen Per⸗ 
ſonen (1331½ Prozent) 584,326 Mark 33 Pf., 
o. Zuſchlag zur Grundſteuer (75 Prozent) 3764 
Mark 56 Pf., d. Zuſchlag zur Gebäudeſteuer 
(75 Prozent) 272,574 Mark 94 Pf., e. Zu- 
ſchlag zur Gewerbeſteuer (25 Prozent) 46,367 
Mark 54 Pf. Die Zabl der ſteuerpflichtigen 
Hunde betrug 1552, der ſteuerfreien 324, der 
Betrag der aufgekommenen Hundeſteuern 
belief ſich auf 13,949 Mark. 

— Als ein großer Mißſtand, der ſich aber 
mit wenig Koſten leicht abändern ließe, iſt es 
von dem reiſenden Publikum jeder Zeit empfun- 
den worden, daß in den Rauchkoupees der Eiſen⸗ 
bahnwaggons dritter Klaſſe ſich keine Aſchbecher 
befinden. Viele Reiſende haben hierdurch die üb⸗ 
liche Gewohnheit angenommen, die Aſche der Bi- 
garre in die Fenſtervertiefungen abzuſtreichen. 
Daß hierdurch leicht Unglücksfälle entſtehen kön⸗ 
nen, zeigte ſich erſt ganz kürzlich wieder auf einer 
Strecke der Hamburger Bahn, wo durch derar- 
tiges Gebahren eine Wagenthür zum Theil in 
Brand gerathen war; auf der nächſtgelegenen 
Station konnte das im Entſtehen begriffene Un⸗ 
heil glücklicherweiſe noch unterdrückt werden. 
Wir meinen, ſolchen, nur durch Fahrläſſigkeit der 
Paſſagiere verurſachten Vorkommniſſen, ließe ſich 
leicht begegnen, wenn auch in den Waggons der 
dritten Klaſſe Aſchbecher angebracht würden. 

— Dem Bericht der Direktion des „Vul⸗ 
das Geſchäft im Jahre 1886 ent- 
nehmen wir Folgendes: Den Bericht, welchen wir 
den Herren Aktionären über das Geſchäftsjahr 
1886 zu erſtatten haben, müſſen wir zu unſerem 
größten Bedauern mit der Thatſache einleiten, 
daß die Erwartungen, welch wir im vergangenen 
Jahre ausgeſprochen haben, leider nicht in Er- 
Zum erſten Male ſeit 
mehr denn zwanzig Jahren ſchließt die Bilanz 
unſerer Geſellſchaft mit einer Verluſtziffer ab. 
Das höchſt unbefrie n gende Ergebniß iſt in der 
Hauptſache durch die Ausführung der 6 Reichs- 
poſtdampfer bedingt worden, indem die Abrech⸗ 
nungen über dieſe Schiffe ganz weſentlich hinter 
den darüber aufgeſtellten Voranſchlägen zurück- 
geblieben ſind. Der ſich ergebende Ausfall iſt 
zum Theil eine Folge derjenigen Betriebsſtörun⸗ 
gen, welche durch die Fertigſtellung unſerer diver⸗ 
ſen Neubauten und Neueinrichtungen unvermeid- 
lich waren, auch ſind durch Störungen in der 
Anlieferung des Materials, ſowie durch die un- 
gewöhnlich große Bewegung in dem Arbeiter- 
ſtande erhebliche Nachtheile für den Betrieb er- 
wachſen; zum anderen Theile muß der Ausfall 
aber auch als eine Folge von Betriebsmängeln, 
insbeſondere im Schiffbau, zugeſtanden werden, 
welche in Zukunft vermieden werden müſſen. In 
letzterer Hinſicht find bereits die nöthig erſchiene⸗ 
nen Maßnahmen ergriffen worden, um den gan- 
zen Betrieb ſparſamer und rationeller zu geſtal- 
ten, ſo daß weitere Schiffsbauten künftighin im 
Einklange mit den Voranſchlägen zur Ausfüh- 
rung gelangen werden. Nicht unerwähnt können 
wir laſſen, daß die Kontraktpreiſe für die Reichs- 
poſtdampfer an ſich ſehr niedrig bemeſſen waren 
und wir bei Uebernahme derſelben überhaupt nur 
einen ſehr mäßigen Gewinn in Anſatz gebracht 
hatten. Die Uebernahme dieſer Bauten war aber 
aus mannigfachen Gründen nicht von der Hand 
zu weiſen. Wenn ſchon hiernach durch die Fer⸗ 
tigſtellung dieſer Bauten für das vorige Jahr 
ein namhafter Gewinn nicht zu erwarten ſtand, 
jo iſt die Bilanz andererſeits dadurch noch be- 
eintraͤchtigt worden, daß die Inventariſirung der 
in Arbeit befindlichen Kriegsſchiffe auf Grund des 
neuen Aktien⸗Geſetzes zu erfolgen hatte. Als 
Inventar-Werthe haben wir für die bis Ende 
des Jahres geleifteten Arbeiten an dieſen Schiffen 
nur die baaren Aufwendungen an Material und 
Lohn in Anſatz gebracht, und die Geſammt-Un⸗ 
koſten des Geſchäftes auf das vorige Jahr ver- 
rechnet. Es iſt hiernach abzuſehen, daß ſich die 
Ergebniſſe des laufenden Jahres für unſere Ak- 
tionäre befriedigend geſtalten werden. Die drei 
im Bau befindlichen Kriegsſchiffe ſind zu Preiſen 
übernommen worden, welche einen angemeſſenen 
Gewinn in Ausſicht ſtellen, und da dieſelben in 
dem neuen Geſchäftsjahr zur Ablieferung gelan- 
gen, ſo wird der daraus entfallende Nutzen auch 
dem nächſten Abſchluſſe voll und ganz zu Gute 
kommen. Wenn bierdurch gewiſſe Mißverhält- 
niſſe in der Bilanzirung zweier aufeinander fol- 
gender Jahre entſtehen, ſo ſind dieſelben doch 
vorläufig nicht zu umgehen; bei Berathung des 
neuen Aktien-Geſetzes ſcheint nicht genügend auf 
die einſchneidenden Folgen gerückſichtigt worden 
zu ſein, welche durch die Beſtimmungen des Ar- 
tikels 1850, ul. 4, für die Balanzirung bei fol- 
chen Geſellſchaften zu Tage treten, deren Fabri⸗ 
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kations⸗Objekte, wie z. B. größere Kriegsſchiffe, 
mehrere Jahre zur Fertigſtellung in Anſpruch 
nehmen. Es müßte mindeſtens geſtattet ſein, in 
ſolchen Fällen am Jahresſchluſſe die Geſammt⸗ 
koſten des Geſchäftes pro rata auf die fertig⸗ 
geſtellten Arbeiten zu vertheilen, damit nicht eine 
Verluſtziffer da reſultirt, wo man thalſächlich 
einen Gewinn nachzuweiſen in der Lage wäre, 
wenn man den ganzen, während der langen 
Bauperiode für jo große Objekte entfallenden 
Nutzen auf jedes Geſchäftsjahr pro rata verthei- 
len dürfte. „Ueber den Betrieb der Fabrik ha⸗ 
ben wir im Speziellen zu berichten, daß in ver- 
floſſenen Jahre an größeren Objekten nachfol- 
gende fertig geſtellt und abgeliefert wurden: Im 
Schiffbau: Der Schraubendampfer „Gertrud 
Wörmann“ für Hamburger Rechnung, die beiden 
Poſtdampfer „Kaiſer Wilhelm“ und „König 
Chriſtian“ für die Linie Warnemünde-Kroghage, 
ein Stationsdampfer für die kaiſerliche Werft in 
Kiel, ein desgleichen für die kaiſerliche Werft in 
Danzig, die Reichspoſtdampfer „Stettin“, „Lübeck“, 
„Danzig“, „Preußen“ für Rechnung des nord- 
deutſchen Lloyd in Bremen. Im Maſchinen⸗ 
bau: Außer den Maſchinen und Keſſeln für 
die abgelieferten und im Bau befindlichen Dam- 
pfer und Lokomotiven wurden noch fertig geſtellt: 
Drei größere Compound Maſchinen und 15 
Dampfkeſſel verſchiedener Größe. Im Loko⸗ 
motivbau: Es wurden im Ganzen 19 Loko⸗ 
motiven an die Beſteller übergeben. Diverje: 
Das eiſerne Schwimmdock benutzten während des 
Jahres im Ganzen 42 Schiffe. Der Fafturen- 
werth ſämmtlicher während des Jahres abgelie- 
ferten Objekte und gefertigten Arbeiten beläuft 
ſich auf 8,95 1,362.57 Mark. An Verſicherungs⸗ 
Prämie wurden für 1886 in Summa gezahlt 
50,561.35 Mark, an Beiträgen zur Betriebs- 
(Fabrik-) Krankenkaſſe 32,689.59 Mark und be- 
tragen die Beiträge für die Unfall-Berufs-Ge- 
noſſenſchaft circa 25,000 Mark. Die niedrigſte 
Arbeiterzahl während des Jahres betrug 4803, 
die höchſte 5541 Mann; an Löhnen wurden 
insgeſammt 4, 136,683.36 Mark gezahlt. In 
Arbeit befindlich waren zu Anfang des neuen 
Jahres reſpektive ſind neu hinzugekommen: Der 
Reichspoſtdampfer „Baiern“, welcher bereits im 
Januar dieſes Jahres zur Ablieferung ge⸗ 
langte und der Reichspoſtdampfer „Sachſen“, 
welcher im März d. J. an den norddeutſchen 
Lloyd in Bremen übergeben wurde, zwei Panzer- 
ſchiffe für die kaiſerlich chineſiſche Regierung, die 
Erſatz⸗-Korvette „Eliſabeth“ für die kaiſerlich deut- 
ſche Admiralität, zwei neue Compound-Maſchinen 
nebſt Keſſeln für die Schiffe Erſatz „Albatroß“ 
(jetzt „Eber“) und „Grille“ der deutſchen Ma- 
rine, 25 Lokomotiven und diverſe andere kleinere 
Objekte. Mit Bezug auf die projektirten und 
zur Ausführung gelangten Neubauten der Fabrik 
baben wir zu erwähnen, daß dieſelben mit dem 
vergangenen Jahre als abgeſchloſſen zu betrachten 
find. Es erübrigt nur noch einige ältere Bau- 
lichkeiten niederzulegen, ſobald ſich dies ohne Stö⸗ 
rung des Betriebes bewerkſtelligen läßt. Die Ein⸗ 
richtungen, welche geſchaffen worden ſind, ermög- 
lichen eine rationelle und ökonomiſche Fabrikations- 
weiſe, jo daß unſere Geſellſchaft den größten An- 
ſprüchen, welche an ein derartiges Werk geſtellt 
werden können, nunmehr in jeder Beziehung zu 
entſprechen in der Lage iſt. Ueber diejenigen 
Aufwendungen, welche die Neubauten erfortert 
haben, behalten wir uns vor, den Herren Aktio- 
nären in der General- Verſammlung noch ein- 
gehendere Mittheilungen zu machen. Mit Be- 
friedigung können wir ſchließlich noch konſtatiren, 
daß die Ausführung der zur Ablieferung gebrach⸗ 
ten ſechs Reichspoſtdampfer nicht nur bei der Be⸗ 
ſtellerin, dem norddeutſchen Lloyd, ſondern auch 
überall im In- und Auslande ungetheilte Aner- 
kennung gefunden hat.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 15. April. Wir haben bereits 
gemeldet, daß der Mörder des Fabrikanten Kreiß 
verhaftet ſei. Ueber dieſe Verhaftung wird noch 
weiter berichtet: Der Verhaftete, ein 25jähriger 
Buchhalter, Namens Hermann Günzel, war eine 
Zeit lang bei dem Ermordeten als Stadtreiſender 
angeſtellt, war aber ſchon eine Zelt lang ftellen- 
los und wohnte zuletzt in der Dresdenerſtraße 5 
in Schlafſtelle. Am Mittwoch erhielten die Wirths⸗ 
leute des Verdächtigen den Beſuch eines Krimi⸗ 
nalbeamten, welcher ſie aufforderte, bei Rückkehr 
des Günzel das Geſpräch auf die Mordthat zu 
bringen und zu beobachten, wie ſich derſelbe be⸗ 
nehmen werde. Dies geſchah, Günzel, welcher 
während der Oſterſeiertage gar nicht nach Hauſe 
gekommen war, unterhielt ſich ziemlich harmlos 
über den Mord und die Möglichkeit, den Mör⸗ 
der zu entdecken und verrleth dabei keine ſonder⸗ 
liche Aufregung. Nur in dem Augenblicke, als 
man den Wunſch ausdrückte, „daß man dem 
Mörder die Knochen im Leibe zerbrechen müßte,“ 
verfärbte er ſich, brach das Geſpräch ab und pfiff 
demonftrativ ein luſtiges Lied. Am nächſten Mor- 
gen wurde er in aller Frühe direkt aus dem Bett 
heraus verhaftet. Der Schußmann, welcher ihn 
abholte bemerkte, daß er wohl wiſſen werde, wes- 
halb er nach der Polizei kommen ſolle, worauf 
ſich Günzel ohne bemerkbare Aufregung erhob, 
ankleidete und dem Beamten ruhig folgte. Auf 
der Polizei wurde er ſofort in's Verhör genom- 
men, und verwickelte ſich dabei in verſchiedene 
Widerſprüche, ohne irgendwie etwas zuzugeben. 
Was die gegen Günzel vorliegenden Verdachts⸗ 
momente betrifft, jo hören wir darüber im All⸗ 
gemeinen Folgendes: Derſelbe iſt am Tage der 
That erſt gegen 12½ Uhr Nachts nach Haufe 


gekommen, und während er in der letzten 80 5 
ſehr ſchlecht bei Kaſſe war, bat er noch an jenem 
Abend ſeinem Schlafwirth 6 Mark rückſtändiger 5 
Miethe und einem Schlafkollegen eine kleine ge 
borgte Summe zurückerſtattet. Es wurde von 
den letzteren Beiden dabei die Bemerkung gemacht, 
daß das Portemonnaie des Günzel mit Geld 
wohlgefüllt war, ferner hatte der Schlafwirth be⸗ 
merkt, daß Günzel bei ſeiner Nachhauſekunft ſich 
noch Rock und Hut abbürſtete und ein Packet 
in die Ofenröhre legte. Das letztere war mit 
dem Günzel verſchwunden, als derſelbe am 
nächſten Morgen, früher als ſonſt, die Wohnung 
verließ. Er iſt dann während der Feiertage gar 
nicht ſichtbar geweſen und erſt am dritten Feler⸗ 
tage Abends wieder nach Hauſe gekommen und 
feine Schlaf- Kollegen, welche an ihm neue Hoſen 
und einen neuen Ueberzieher bemerkten, erhielten 
von ihm die Auskunft, daß er in Rixdorf bei 
ſeiner Schweſter geweſen ſei und während der 
Feiertage viel Kegel geſchoben habe. Der erſte 
Verdacht gegen Günzel wurde dadurch rege, daß 
einer der Hausdiener, welche im Geſchäft von 
Kreiß angeſtellt ſind, ſich erinnerte, am Oſter⸗ 
ſonnabend zweimal einen Mann, der früher im 
Geſchäft thätig geweſen, im Hauſe geſehen zu 
haben. Es wurde nun aus den Büchern nach 
dem Perſonal geforſcht, welches früher einmal bei 
Kreiß in Stellung geweſen, und ſo wurde man 
auf die Spur von Günzel geleitet. Bei ſeinem 
Verhör leugnete Letzterer anfänglich, am erſten 
Feiertage früh mit einer anderen Hofe die Woh- 
nung verlaſſen zu haben und gab an, daß er bei 
ſeiner Schweſter in Rixdorf geweſen ſel. Eine 
dort vorgenommene Hausſuchung hatte das Re⸗ 
ſultat, daß in einem Spinde ganz verſteckt die 
Hoſe des Günzel vorgefunden wurde und an der- 
ſelben deutliche Blutſpuren konſtatirt werden 
konnten. Ueber die Umſtände, unter welchen 
dieſelbe dorthin gekommen, verweigert derſelbe 
jede Auskunft, ebenſo kann er über ſeinen Geld⸗ 
erwerb keine befriedigende Erklärung geben. Er 
behauptet nur, daß er in der Kurſtraße eine 
Brieftaſche mit einem Hundertmarkſchein gefunden 
und das Geld ſich angeeignet habe. Thatſache 
iſt, daß er während der Feiertage manches Geld 
ausgegeben und u. A. auch mit ſeiner Braut eine ö 
Partie nach dem Grunewald gemacht hat. Selbſt⸗ 44 
verſtändlich iſt auch die Braut ſofort vernommen en 
worden, dieſelbe hat aber nichts Auffälliges an 
ihm wahrgenommen. Leute, die mit dem Ange- 
klagten in der Gegend ſeiner Wohnung Billard 
zu ſpielen pflegten, haben von demſelben mehrfach 
Klagen gehört, in letzter Zeit pflegte derſelbe je- 
doch die Verſicherung hinzuzufügen, daß die 
ſchlechte Zeit bald aufhören werde, da er von 
Hauſe Geld erwarte. Intereſſant iſt auch, daß 
der Wirth des Verhafteten, der Komtoiriſt Kaul, 


vor einiger Zeit faſt 14 Tage hindurch, ſeln Beil 4 . 
vermißte und es ſich ſchließlich heraus „ daß D 


Günzel daſſelbe während der ganzen Zeit mit ſich | 
berumgeſchleppt hat. Am Thatorte iſt bekanntlich | 
auch ein Billet zum Nationalpanorama gefunden | 
worden, auf welchem der Name Baethge verzeich⸗ 
net ſtand. Einer der Schlafkollegen des Verhaf⸗ 
teten will ſich nun dunkel erinnern, daß derſelbe 
einmal von einem Baethge, mit welchem er ge- 
kneipt, geſprochen habe. Die Vernehmungen 
beſchäftigten die Kriminalpollzei am Donnerſtag 
bis zum ſpäten Abend. Sie hatten das Reſul⸗ 
tat, daß Günzel nunmehr der Staatsauwaltſchaft 
überwieſen und heute Mittag gegen 2 Uhr in 
das Unterſuchungsgefängniß in Moabit überge- 
führt wurde. Die amtliche Mittheilung über die 
Verhaftung Günzels lautet: „Als muthmaßlicher 
Mörder des Glaswaarenhändlers Max Kreiß iſt 
der 26jährige Buchhalter Hermann Günzel aus 
Linden, Kreis Glogau, welcher im Januar und 
Februar vorigen Jahres bei Kreiß in Stellung 
wor und gegenwärtig ohne Beihäftigung iſt, 
verhaftet worden. Günzel leugnet zwar noch 
die Ausführung der That, es iſt indeß ein ſo 
erdrückendes Belaſtungs⸗Material gegen ihn ge⸗ 
ſammelt worden, daß an ſeiner Schuld nicht zu 
zweifeln iſt.“ 

Innsbruck, 14. April. In Margone 
bei Trient ſind 19 Häuſer abgebrannt, wobei 10 
Menſchenleben verloren gingen. Ein Greis liegt 
noch im Sterben. 


Verantwortlccher Redakteur: W. Sievers in Sten 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 15. April. (Sozialiſtenprozeß. Erſter 
Verhandlungstag.) Von den 23 Angeklagten 
wurden 19 aus der Unterſuchungshaft vorge 
führt; unter den 4 freien Angeklagten befinden 
ſich auch die bekannten ſozialiſtiſchen Buchdrucke⸗ 
rei-Befiger Harniſch und Schönfeld aus Dresden. 
Im Saale find 7 Schutzleute anweſend. Der 
Präſident verkündet den Ausſchluß der Deffent- 
lichkeit. 


Briefkaſten. 
Otto Scher fl. — hier. Es if we⸗ 
der das einjährige Zeugniß noch ein freiwilliger 
Eintritt in das Heer oder die Marine nöthig; | 
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dagegen muß Derjenige, welcher ſich der genann⸗ N 
ten Laufbahn widmen will, 3 Jahre im Heer ö 


oder in der Marine gedient haben und davon 

U Jahr als Unteroffizier. — W. St. — bier 
Eine Pfändung iſt zuläſſig und würde im vor⸗ 
liegenden Falle unbedingt fo ſchnell als möglich ) 
zu erwirken ſein, wenn das Geld gerettet werden 
fol. — Frau M. L. — Pyritz. Wir ha- 
ben den Gegenſtand in der Oſternummer ſo aus⸗ 
fübrlich behandelt, daß Sie dort Ihre Fragen 
ohne Ausnahme beantwortet finden. — Rentier 
K. in Warlang. Ein Brief an Sie if ab⸗ 
geſandt. 4 


